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mit fast 1000 Quadratmetern Besucher- und ausstellungs-
fläche auf zwei stockwerken und eigener sammlung sind 
wir eines der großen kommunalen kunstmuseen auf der 
deutschen seite des Bodensees. seit der Gründung 1990 
haben wir uns mit unserem ausstellungsprogramm in der 
internationalen Vierländerregion Bodensee (deutschland, 
schweiz, Österreich, Liechtenstein) und im deutschen süd-
westen einen hervorragenden ruf erarbeitet. 2014 wurde 
das museum komplett umgebaut und räumlich erweitert.

HerzlicH Willkommen  

im neuen kunstmuseum singen.
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Wir bieten iHnen:

• bis zu 5 Wechselausstellungen jährlich 
• stets wechselnde einblicke in die eigene  
 sammlung 
• ein umfangreiches Vermittlungs-, Begleit- 
 und kulturprogramm 
• ein einladendes, offenes foyer mit  
 museumsshop und Café 
• führungen für Gruppen 
• spezielle angebote für schulen und  
 kindergärten 
• ein museumspädagogisches atelier für 
 eigenes praktisches Gestalten 
• das Programm des kunstvereins singen 
 im kunstmuseum singen 
• und – rund ums museum – zahlreiche  
 kunstwerke im singener stadtraum.

unser Programm entwickeln wir aus der sammlung, sind 
aber auch offen für die Vermittlung aktueller Positionen in-
ternational renommierter künstler in die euregio Bodensee.

das kunstmuseum singen finden sie – zentral gelegen – in-
mitten der stadt singen. die größte festungsruine deutsch-
lands auf dem hohentwiel liegt ebenso nah wie das einzig  
erhaltene Wandbild »krieg und frieden« (1960) des bekann-
ten malers Otto dix (1891 —1969) im benachbarten rathaus.

singen liegt unweit des Bodensees, mitten in der hegau-
Vulkanlandschaft, am fuß des hohentwiels und ist nicht nur 
eine interessante einkaufs- und handelsstadt sondern mit 
ihren zahlreichen kultureinrichtungen auch eine kunst- und 
kulturstadt. 

das kunstmuseum singen eignet sich hervorragend als 
Ziel oder ausgangspunkt für die an touristischen stationen 
reiche kunst- und museumslandschaft des hegaus, des Bo-
densees und der nahegelegenen schweiz. Oder sie begeben 
sich selbst auf den spuren der maler in die Landschaft...
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Das kunstmuseum singen:  

ein Haus – fünf scHWerpunkte:

• das Landschaftsbild des hegaus und  
 des Bodensees seit 1900
• exil am Bodensee:  
 die künstler der höri von 1933 bis ca. 1960
• moderne nach '45 aus dem deutschen südwesten
• Zeitgenössische kunst der euregio Bodensee
• kunst in singens öffentlichem raum

das museum ist jung. es entwickelte sich aus einer aus-
stellungstradition, die 1947 in singen einsetzte. der an-
kauf von kunstwerken durch die stadt singen, die Vergabe 
öffentlicher aufträge seit den 1950er Jahren und das en-
gagement interessierter institutionen und Personen, die 
bis heute schenkungen und Leihgaben beisteuern, führte 
zum aufbau einer kunsthistorisch profilierten, durch Gat-
tungsgrenzen oder stile nicht eingeschränkten städtischen 
kunstsammlung. sie bildet den Grundstock für das 1990 er-
öffnete kunstmuseum singen.
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Das lanDscHaftsbilD Des Hegaus  

unD Des boDensees seit 1900

die ältesten kunstwerke in der sammlung des kunstmuse-
ums singen zeigen Landschaften. sie veranschaulichen, wie 
die motive des hegaus, des hohentwiels und des Bodensees 
um 1900 neu entdeckt und bildwürdig wurden. Waren es zu-
erst eher auswärtige, reisende maler, welche die Landschaft 
neu sahen und diese mal sachlich, mal tonig, dann wieder 
atmosphärisch, ja aufgelöst darstellten, so folgten ihnen 
die einheimischen Graphiker, maler und Photographen bald 
nach. Bis hinein in die spätexpressionistische malerei der 
1960er Jahre blieb die darstellung der heimischen Land-
schaft für die meisten künstler in der region ein zentrales 
sujet.

dabei folgt die Geschichte des Landschaftsbilds des he-
gaus und des Bodensees der großen kunsthistorischen 
entwicklung: aus topographischen schilderungen und ide-
alisierten darstellungen wurden, unter dem einfluss der 
freilichtmalerei, autonome Landschaftsbilder. die maler, 
Graphiker und Photographen nutzten die freiheit der kunst 

zunehmend mehr für immer individuellere, farblich kühne 
und formale experimente. folglich findet sich in der sin-
gener sammlung die ganze Breite an möglichkeiten: das 
Panoramabild ebenso wie das detail am Wegesrand, roman-
tische, realistisch-sachliche und expressive Werke, atmo-
sphärisch-impressionistische stimmungsbilder und abstra-
hierende arbeiten. interessant ist in den letzten Jahren die 
hinwendung jüngerer künstler zu den wieder aktuellen the-
menkreisen »heimat« und »identität«, die zu ganz anderen, 
überraschend neuen »Landschaftsbildern« führen.

eine kleine kollektion an arbeiten, die von august von  
Bayer (1859) bis zu Johannes Grützke (2000) reicht, setzt 
sich auseinander mit Joseph Victor von scheffels (1826–
1886) historischem roman »ekkehard« (1855). scheffels 
Werk, in dem der mittelalterliche hohentwiel und der Bo-
densee zu Orten der handlung werden, war bis weit ins 20. 
Jahrhundert hinein eines der meistgelesenen Bücher in 
deutschland. Zahlreiche künstler regte der roman zu mit-
unter eigenwilligen Bildschöpfungen an.

GeorG Schrimpf

heGaulandSchaft, 1933

Öl auf leinwand
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exil am boDensee:  

künstler auf Der Höri von 1933 bis ca. 1960

die Gemälde, Graphiken, skulpturen und Photographien der 
sogenannten höri-künstler bilden den wertvollen kern der 
sammlung des kunstmuseums singen. es ist die Besonder-
heit der singener sammlung, dass in ihr nahezu alle höri-
künstler, einschließlich ihres umkreises, mit Werkgruppen 
vertreten sind. aus diesem zentralen Bestand entwickelte 
sich die gesamte sammlungs-, ausstellungs- und for-
schungstätigkeit des museums.

um 1900 entdeckten zuerst einige schriftsteller, darunter 
hermann hesse (1877–1962), die Bodenseehalbinsel höri, 
die, begrenzt von den städten radolfzell und stein am 
rhein, in den untersee, den westlichen teil des Bodensees, 
hinein ragt. den dichtern folgten nach dem 1. Weltkrieg 
einige maler (eugen segewitz (1886–1952), Walter Waen-
tig (1881–1962) u.a.). in bewusster abkehr von den großen 
städten, beseelt von der Lebensreform-Bewegung, suchte 
die erste Generation der höri-künstler, noch stark in der 
tradition der tradierten Landschaftsmalerei und des Plein-
airs stehend, neue, ländlich-unverbrauchte, mediterran ge-
prägte motive.

mit der machtergreifung der nationalsozialisten setzt ab 
1933 der zweite, eigentliche Zuzug von künstlern auf die 
höri ein. auch diese künstler flohen aus den städtischen 
kunstzentren – doch unter gänzlich anderen Vorzeichen. 
die rüde entlassung politisch »unzuverlässiger« Profes-
soren aus ihren Lehrämtern, die diffamierung moderner, 
abstrakter und expressionistischer kunst als »entartet«, 
später dann die not in den vom Bombenkrieg bedrohten 
städten und die bessere Versorgungslage veranlassten 
künstler, die nicht ins ausland emigrieren wollten, sich in 
ländliche regionen zurückzuziehen. die seinerzeit entle-
gene Bodenseehalbinsel höri wurde, auch ihrer nähe zur 
schweiz wegen, ein bevorzugtes refugium »wie es kaum 
ein zweites in deutschland« gab. Zuerst kamen Otto dix 
(1891–1969), der zuvor von 1933 bis 1936 auf schloss ran-
degg (im hegau) lebte, max ackermann (1887–1975), der 
Photograph hugo erfurth (1874–1948) sowie die maler 
erich heckel (1883–1970), Gertraud herzger-von harles-
sem (1908–1989), ferdinand macketanz (1902–1970) und 
helmuth macke (1891–1936), dessen »alte mühle« in hem-

otto dix

oberbürGermeiSter theopont diez, 1963

Öl auf preSSSpan
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menhofen zum anlaufpunkt wurde. der kunsthistoriker 
Walter kaesbach (1879–1961), 1933 aus seinem amt als di-
rektor der düsseldorfer kunstakademie vertrieben, wurde 
in hemmenhofen für viele Zuflucht suchende künstler zum 
»Quartiermacher«, mäzen und Vermittler von käufern und 
sammlern. unter diesen war der gebildete Obstbauer Paul 
Weber (1893–1985) aus Bodman, der sich eine umfassende 
sammlung aufbaute, sicher der wichtigste. noch während 
bzw. nach dem krieg zogen der in singen geborene Curth 
Georg Becker (1904–1972), die maler Walter herzger (1901–
1985), Jean Paul schmitz (1899–1970), rudolf stuckert 
(1912–2002) und rose-marie schnorrenberg (*1926) sowie 
der Bildhauer hans kindermann (1911–1997) auf die höri. 
sie alle, die die moderne an den Bodensee brachten, mach-
ten die höri als künstlerort berühmt.

max ackermann

o.t., 1965

Öl auf rupfen

erich heckel

der GletScher, 1955

tempera auf leinwand

leihGabe land baden-württemberG
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einzelgänger...«, hat ferdinand macketanz aus der rück-
schau geschrieben. Was diese in die »innere emigration« 
verbannten individualisten verband, das waren äußere not 
und Bedrückung; die unterbrechung ihre erfolgreichen  
bzw. vielversprechenden karrieren. sicher: man half sich, 
regte sich wechselseitig auch an, fand nach 1945 zu aus-
stellungen zusammen, doch grenzte man sich künstlerisch 
voneinander ab. mehr schicksals- als stilgemeinschaft 
löste sich die »Gruppe« nach Wegfall der äußeren Bedrü-
ckung und mit dem Wegzug einiger »hörianer« bis ca. 1960 
zusehends auf.

Was heute überrascht, ist das weit gespannte netzwerk, das 
die höri-künstler und ihre unterstützer, trotz widrigster 
umstände, ins rheinland, nach Berlin oder nach dresden 
aufrecht erhielten. auch besuchten zahlreiche künstler 
und Vermittler die »hörianer« bzw. fanden auf Zeit unter-
schlupf bei ihren kollegen am see oder im hegau – darun-
ter so bekannte namen wie Willi Baumeister (1889–1955), 
Werner Gilles (1894–1961), heinrich nauen (1880–1940), 
Ludwig Gabriel schrieber (1907–1975), franz Lenk (1898–
1968) oder ernst hassebrauk (1905–1974).

Wenn auch die düsseldorfer akademie und der »rhei-
nische expressionismus« vielen höri-künstler gemeinsam 
waren, so bildeten die »emigranten im eigenen Land« nie 
eine künstlerkolonie. »man soll ja kein Worpswede aus der 
Gegend machen; wir, die wir da unten wohnten, sind alle 

curth GeorG becker

odaliSke, um 1947/49

Öl auf leinwand
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exil am boDensee:  

Weitere vertreter Der moDerne am boDensee

Parallel zu den höri-künstlern zogen sich weitere maler an 

den Bodensee zurück: Julius Bissier (1893–1965), elisabeth 

(1910–1961) und fritz mühlenweg (1898–1961), Willi müller-

hufschmid (1890–1966), hans Breinlinger (1888–1963), 

Berthold müller-Oerlinghausen (1893–1979), Georg muche 

(1895–1987) oder Werner Gothein (1890–1968). auch die-

se künstler sind ebenso mit Werken in der sammlung des 

kunstmuseums singen vertreten, wie jene, die schon vor 

1933 am see lebten – wie etwa die stark von henri matisse 

beeinflussten maler hans Purrmann (1880–1966) und Willi-

am straube (1871–1954) oder die maler karl einhart (1884–

1967), richard dilger (1887–1973) oder alexander rihm 

(1904–1944). heimische künstler wiederum verarbeiteten 

einflüsse der höri-künstler – wie zum Beispiel der maler 

karl Oßwald (1925–1972), der die spätexpessionistischen 

arbeiten von Otto dix schätzte. und auch die großen kame-

rameister der »subjektiven fotografie« wie toni schneiders 

(1920–2006) oder siegfried Lauterwasser (1913–2000) sind 

in der sammlung vertreten. all diese Werke und Gattungen 

schließen sich im vergleichenden kontext wechselseitig auf.

JuliuS biSSier

8.12.57, 1957

eiÖltempera auf leinwand

dauerleihGabe der

SparkaSSe SinGen-radolfzell
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Die singener kunstausstellungen

nach dem 2. Weltkrieg erkannte man in der prosperie-

renden, aufstrebenden stadt singen die nähe zu den hö-

ri-künstlern als Chance. die »singener kunstausstellung« 

1947 markiert den neuanfang. die schau war im deut-

schen südwesten eine der ersten nachkriegsinitiativen 

zur Vermittlung moderner kunst und bot den lange Jahre 

verfemten künstlern eine Plattform zur Vorstellung ihrer 

aktuellen Werke. schnell entwickelte sich daraus eine jähr-

lich gezeigte ausstellungsreihe (ab 1949), die bis zu ihrem 

ausklang 1972 weit über die region hinaus ausstrahlte. 

maßgebend für deren erfolg war das Zusammenwirken des 

Oberbürgermeisters theopont diez, des kulturamtsleiters 

herbert Berner und des »künstlerischen Leiters« Curth Ge-

org Becker. sie schlugen den Bogen zu kunstinteressierten 

Bürgern und käufern und sicherten die ausstellungen kul-

turpolitisch, organisatorisch und künstlerisch ab. 

Zunächst versammelte die schau, so die frühen untertitel, 

die »kunst im hegau und am untersee«. doch der 1904 in 

singen geborene, 1943/46 in die region zurückgekehrte 

maler Curth Georg Becker wusste die »singener kunstaus-

stellungen« rasch in überregionale foren zu verwandeln, 

galt er doch in den fünfziger Jahren als einer der bekann-

testen Vertreter einer festlich-figurativen, an der académie 

matisse und der École de Paris geschulten Öl- und aquarell-

malerei in ganz deutschland. seine weitgespannten kon-

takte zu kollegen und künstlergruppen setzte er gezielt ein. 

sein eigenes, zwischen Gegenständlichkeit und abstraktion 

vermittelndes Werk wurde dem Publikum eine willkommene 

Brücke hinein in die moderne. die maßgeblich von ihm be-

stimmte Liste der ab 1953 regelmäßig zu den »singener 

kunstausstellungen« eingeladenen Gastkünstler, sezessi-

onen und Gruppen liest sich wie ein »Who is who« der fran-

zösisch geprägten deutschen nachkriegsmoderne.

curth GeorG becker

portrait hanS purrmann, 1960/61

Öl, kohle auf leinwand
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Zu wichtigen Bezugspunkten wurden bald auch die neu auf-

strebenden kunstzentren in der Bundesrepublik – insbeson-

dere die kunstakademie karlsruhe, zu der erich heckel und 

Walter herzger als Professoren die Verbindung herstellten. 

aber auch zahlreiche künstlervereinigungen, sammler und 

kunstvereine am see und im deutschen südwesten, insbe-

sondere die sezession Oberschwaben-Bodensee (sOB), die 

Otto dix präsidierte, prägten die ausrichtung der »singener 

kunstausstellungen«.

mitte der sechziger Jahre überwand man die staatlichen 

Grenzen und lud künstler aus Vorarlberg und aus der be-

nachbarten schweiz ein. die stadt kaufte an; es entstand 

die städtische kunstsammlung. mit der Gründung des 

kunstvereins singen 1960 verbreiterte sich die Basis für 

die kunstvermittlung in singen.

Jean paul Schmitz

winter am unterSee, 1952

Öl auf leinwand

walter herzGer

Stillleben mit fiSch, um 1969

Öl auf leinwand auf pappe

karl oSSwald

SchwarzeS boot, um 1965

Öl auf hartfaSer
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 kunst aus Dem DeutscHen süDWesten

der aufbruch einer neuen Generation in den 

siebziger Jahren veränderte das sammlungs- 

und ausstellungswesen der stadt, des kunst-

vereins und freier initiativen. Wie, so die frage, 

definiert man »region« innerhalb eines kunst-

betriebes, der sich mehr und mehr ausweitet, 

internationalisiert und pluralisiert? konnte 

es unter solchen Bedingungen (noch) merk-

male einer »Bodenseekunst« geben, wenn 

kaum mehr als divergierende künstlerische 

haltungen und Positionen beobachtet wer-

den konnten? Zudem lehnten vor allem junge 

künstler jede »etikettierung« ab, verließen die 

»selbstgenügsame Provinz« und wanderten 

in die kunstzentren ab. die ausstellungsreihe 

»kunst um den Bodensee« rückte erstmals  

den künstlerischen austausch unter den  

Bodenseeanrainern in den fokus. Parallel zur 

ausweitung des kunstbegriffs weitete sich der 

Blick der neuen ausstellungsmacher. künst-

ler, die Bezüge zur region hatten, nicht länger 

aber (nur) vor Ort, sondern in den Zentren ar-

beiteten, deren Oeuvres internationale ten-

denzen einschlossen und überregional Beach-

tung fanden, wurden erstmals umfassender in 

nunmehr monographisch angelegten ausstel-

lungen vorgestellt. für den sammlungsaufbau 

wurden die in ihrer ausrichtung konkurrie-

renden kunstakademien stuttgart, karlsruhe 

und freiburg zu anregenden Orientierungspunkten. und 

auch die förderung jüngerer künstler aus dem deutschen 

südwesten mit nicht etablierten, experimentellen Posi-

tionen setzte ein. erstmals wurden die gängigen ausstel-
lungsräume verlassen, ausstellungen an alternativen Orten 
wie dem >>umspannwerk<< organisiert oder in den stadt-

raum verlagert. Zur malerei und Graphik kamen weitere 

Gattungen, medien und techniken hinzu. stilistische ein-

engungen wurden überwunden; skulpturen, Plastiken, Col-

lagen, assemblagen, Objektkunst ebenso in die sammlung 

aufgenommen wie foto- und Videoarbeiten.

Bis heute stellt das kunstmuseum singen, häufig in Zusam-

menarbeit mit dem kunstverein singen, künstler aus dem 

deutschen südwesten von 1970 bis heute der Öffentlichkeit 

vor – sei es, um Beiträge zur forschung zu leisten; sei es, 

um aktuelle oder bis dato weniger beachtete Positionen der 

Öffentlichkeit vorzustellen.

hier – beispielhaft – eine kleine auswahl an künstlern, die in 

singen mit einzelausstellungen vorgestellt wurden: herbert 

Baumann (1927–1990), Gerlinde Beck (1930–2006), franz 

Bernhard (1930–2013), Jürgen Brodwolf (*1932), roland 

dörfler (1926–2010), diether f. domes (*1939), Paul uwe 

dreyer (1939–2008), haP Grieshaber (1909–1981), Otto 

herbert hajek (1927–2005), erich hauser (1930–2004), 

emil kiess (*1930), Günter C. kirchberger (1928–2010), her-

bert kitzel (1928–1978), harry kögler (1921–1999), Georg 

karl Pfahler (1926–2002), Werner Pokorny (*1949), robert 

schad (*1953), rudolf schoofs (1932–2009), anton stan-

kowski (1906–1998), emil Wachter (1921–2012), herbert 

Zangs (1924–2003).

otto herbert haJek

farbweGe 63/2, 1963

holz, bemalt

(auSStellunG 2008)

<

JürGen brodwolf

idolfiGur, 1982

walzblei, orGelpfeife, 

leinen, Grafit
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zeitgenössiscHe kunst Der euregio boDensee

mit der einrichtung des kunstmuseums singen setzte 

die stadt 1990 ein klares kulturpolitisches signal. mit der 

schaffung einer infrastruktur ausschließlich für die Bewah-

rung und Präsentation von kunst wurde dieser, nach über 

40 Jahren kontinuierlicher ausstellungstätigkeit, sichtbar 

ein fester Ort inmitten der stadt und ihrer Bürgerschaft ge-

geben. die erforschung und Pflege der eigenen sammlung 

sowie die Vermittlung wie förderung aktueller kunst bilden 

die originären standbeine der museums- und ausstellungs-

konzeption.

die euregio Bodensee bildet den sehr bewusst offen ver-

standenen Bezugsrahmen für die sammlungs- und aus-

stellungstätigkeit des kunstmuseums singen. der vielfach 

missverstandene, viel geschmähte Begriff »region« kann 

sich – der Lebenswirklichkeit unserer Zeit, deren künstler 

und unserer Besucher folgend – beziehen auf inhalte, moti-

vik oder thematik, auf den Geburts-, Wohn- oder arbeitsort 

eines künstlers, auf Projekte oder Bezüge zur bzw. in den 

weiten Bodenseeraum. diese aus der sammlung erwach-

sene »Beschränkung« will nicht engen; selbstverständlich 

werden die qualitativen kriterien für kunst nicht regional 

verhandelt. Längst aber ist die vernetzte Vierländerregi-

on Bodensee mit ihren Bezügen zu den kunst-, museen-, 

Galerien- und kulturzentren in der schweiz, Österreich, 

deutschland und darüber hinaus, zu einer drehscheibe des 

austausches unterschiedlichster künstlerischer Positionen 

und zu einem lebendigen Ort zahlreicher Projekte und initi-

ativen geworden. nicht wenige renommierte wie aussichts-
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reiche künstler kommen aus dieser euregio, halten kontakt 

oder haben ein zweites standbein am see. eine anregende, 

ständig im fluss befindliche museums- und Galerienland-

schaft rund um den see hat sich etabliert. Längerfristig 

angelegte Projekte sind ebenso realität wie aufträge für 

raum-, orts- oder themenbezogene interventionen, die im 

öffentlichen raum oder im »white cube« der museen reali-

siert werden.

das kunstmuseum singen ist stolz darauf, mehrere künst-

ler über Jahre begleitet zu haben, die längst überregional 

erfolgreich sind. es hat deren Werke früh angekauft und z.t. 

erstmals der Öffentlichkeit vorgestellt. dazu gehören – wie-

derum beispielhaft und ohne anspruch auf Vollständigkeit – 

so unterschiedliche künstler wie: felix droese (*1950), frie-

demann hahn (*1949), markus Weggenmann (*1953), harald 

f. müller (*1950), Gerold miller (*1961), Johannes dörflinger 

(*1941), Jan Peter thorbecke (*1942), dschiggetai (d.i. Jür-

gen schiertz, *1944), eckhard froeschlin (*1953), Jürgen 

Palmtag (*1951), miriam Prantl (*1965), andrea Zaumseil 

(*1957), markus f. strieder (*1961), matthias holländer 

(*1954), thomas Bechinger (*1960), Willi siber (*1949) oder 

markus daum (*1959). einige unter diesen sind in singen 

geboren, alle aber biographisch, beruflich und künstlerisch 

mit der stadt und ihrem museum verbunden.

auSStellunG 

markuS weGGenmann 

1995

auSStellunG 

paul Schwer 

2010
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kunst in singens öffentlicHem raum

das kommunale engagement beschränkt sich nicht allein 

auf ausstellungen und ankäufe, sondern schließt, unter-

stützt von sponsoren, auch öffentliche aufträge mit ein. so 

wurde singen, bezogen auf seine Größe, zu einer an kunst-

werken im außenraum reichen stadt.

die WandBiLder VOn OttO dix im rathaus sinGen

1960 baute die stadt ein neues rathaus, für das – einmalig 

in der Zeit – der maler Otto dix zwei großformatige, raum-

beherrschende Wandbilder – »krieg und frieden« (ratssaal) 

und »das Paradies« (trauzimmer) – schuf. es sind dies die 

einzig erhaltenen Wandbilder des international bekannten 

künstlers. die farbentwürfe und kartons dazu finden sich 

in der sammlung des museums. das rathaus selbst liegt 

in fußläufiger nähe zum kunstmuseum singen; die spätex-

pressionistischen Wandbilder können besichtigt werden.

die BetOnGLasfenster VOn Curth GeOrG BeCker

Curth Georg Becker schuf in seiner heimatstadt, von 1956 

bis 1972, elf, zum teil monumentale arbeiten: Glasfenster, 

mosaiken, Gemälde und einen majolikafries für kirchen, 

schulen und das rathaus. seine großflächigen Beton-

dickglasfenster in der markuskirche (1959) zählen zu den  

bedeutenden kirchenfenstern der fünfziger Jahre in 

deutschland.

kOsuth, kaBakOV, BaLkenhOL und CO. –  

aktueLLe kunst in sinGens aussenraum

im rahmen des kunstprojektes »hier da und dort. kunst 

in singen« 2000 wurden in singen einige bedeutende, das 

stadtbild prägende kunstwerke realisiert. Vor Ort zu se-

hen sind arbeiten von Joseph kosuth (*1945), ilya kabakov 

(*1933), stephan Balkenhol (*1957), roman signer (*1938), 

otto dix

krieG und frieden, 1960

keimSche mineralfarben auf putz

rathauS SinGen
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abb. S. 2 zeigt werke (v.l.n.r) von: christa näher, markus f. Strieder, 

Gerold miller, andrea zaumseil, beat zoderer, hans Schüle, Simone 

westerwinter, willi Siber. abb. S. 6-7: einblick in unsere eröffnungs-

ausstellung >>wieder da! kunst in neuen räumen<< 2014 mit werken 

der höri-künstler. abb. S. 24-25 zeigt (v.l.n.r.) werke von: markus 

daum, Jürgen palmtag, eckhard froeschlin, felix droese, markus f. 
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kunstmuseum Singen

ekkehardstr. 10

d 78224 Singen (hohentwiel)

www.kunstmuseum-singen.de

das kunstmuseum Singen ist eine öffentliche bildungseinrichtung 

der Stadt Singen (hohentwiel).

ausführliche informationen zu den ausstellungen, Öffnungszeiten 

und Schließtagen des museums, zur kunst in Singens öffentlichem 

raum, zu den eintrittspreisen und Sonderveranstaltungen, zu den 

führungsangeboten und zur museumspädagogik sowie zu deren 

buchung finden Sie auf unserer homepage oder erfragen Sie bitte 

persönlich oder telefonisch an der information des kunstmuseums 

Singen. wir sind gerne für Sie da.

  alle zugänge im museum sind barrierefrei.

  folgen Sie dem parkleitsystem in Singen.

der besuch des foyers mit Shop und cafeteria ist frei.

wir danken unseren unterstützern:

harald f. müller (*1950), Catherine Beaugrand (*1953), Gui-

do nussbaum (*1948) und kirsten mosher (*1963).

Verklammert werden diese mit den frühen arbeiten durch 

Großplastiken, u.a. von roland martin (*1927), erich hauser 

(1930–2004) und robert schad (*1953), die in den siebziger 

bis neunziger Jahren entstanden. Jüngst wurden, mit initi-

iert durch das kunstmuseum singen, weitere zwei kunst-

werke von miriam Prantl (*1965) und markus daum (*1959) 

an / bei der neuen stadthalle singen verwirklicht.

der kunstpfad »skulptour« erschließt unseren Besuchern 

rund 20 kunstwerke in singens öffentlichem raum von 

1928 bis heute (www.kunstmuseum-singen.de; Broschüre 

im museumsshop erhältlich). einige sind, unweit des muse-

ums gelegen, leicht zu fuß erreichbar.

harald f. müller

SinGen, 2000

holz, wand, farbiG GefaSSt 
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